
Eine neue Hystrix-Art aus dem Nordwesten

Deutsch-Ostafrikas.

Von

Ferdinand Müller.

Hierzu Tafel X.

In der im Königlichen Zoologischen Museum zu Berlin befindlichen

Sammlung sind 11 Schädel der Gattung Hystrix vorhanden, die aus
Kissenji im Nordosten des Kivusees stammen und die das Museum
Herrn von Stegmann- Stein verdankt. Zu 6 von diesen Schädeln sind

die dazugehörenden Felle vorhanden.

Die Schädel unterscheiden sich von den bisher beschriebenen
Hystrixschädeln so sehr, daß ich nicht umhin kann anzunehmen,
daß wir es hier mit einer neuen Art zu tun haben.

Bevor ich aber näher auf die Beschreibung der Schädel eingehe,

drängt es mich, dem Direktor des Museums, Herrn Prof. Dr. Brauer,

für die Erlaubnis, das Material des Berliner Museums benutzen zu
dürfen, und Herrn Prof. Dr. Matschie für die gütige Unterstützung
bei der vorliegenden Arbeit zu danken.

östlich des Viktoriasees, im Gebiete des Kilimandjaro, stoßen

zwei Arten der Gattung Hystrix aufeinander. : die H. galeata — von
Thomas (4) und Lönnberg (9) genauer beschrieben — von Norden her
und die H. galeata amhigua — nur von Lönnberg bisher bestimmt —
vom Süden oder Südwesten her. Nördlich des Viktoriasees ist im Gebiet

von Uganda noch das Vorkommen von H. galeata von Thomas im Jahre
1901 festgestellt worden. Westlich des Viktoriasees sind Hystrixarten

noch nicht beschrieben worden.

Meinen Betrachtungen liegen nun die 11 oben genannten Schädel
vom Kivusee zu Grunde, zu denen sich am Schluß noch ein von Ruasa
Mulera, östl. vom Kivusee, stammender Schädel hinzugesellt.

In der folgenden Tabelle I gebe ich eine Zusammenstellung der

in der Literatur über Hystrix bisher festgestellten Schädelmaße, um
in der Tabelle II die entsprechenden Maße anzugeben, die ich an den
11 aus Kissenji stammenden Schädeln gemessen habe. Unter XIV—XX und a)—c) habe ich in der zweiten Zusammenstellung noch
einige weitere Maße angegeben, deren Berücksichtigung z. T. wünschens-
wert sein könnte. Bei der folgenden 1. Tabelle ist zu bemerken, daß
Lönnberg bedauerlicherweise nicht die direkten Längenmaße angibt,

sondern die Unterschiede der einzelnen Knochenmaße in Prozenten
ausdrückt.
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Tabelle I.

H.cri-

stata

a
o
ja
H
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änderungen, die der Schädel nach vollendetem Zahnwechsel noch

durchmacht, nicht bedeutende sein werden.

3. Der folgende Schädel [51. v. Stegmann- Stein. 25. 3. 09.

A. 23, 10. Kissenji. 28. 2. 08] besitzt weder im Ober- noch im Unter-

kiefer den letzten Molar; er ist also jünger als die vorher genannten.

Demgemäß sind die suturae gut ausgebildet. Die crista sagittalis ist

gering entwickelt.

4. Beim 4. Schädel [90. c^. v. Stegmann-Stein. 25. 3. 09. A. 23. 10.

Kissenji. 6. 6. 08] sind die letzten Molaren zwar schon durchgebrochen,

stehen aber noch nicht in der Höhe, daß sie benutzt werden können.

Die Praemolaren bind auch noch nicht gewechselt. Die suturae wie die

crista sagittalis sind gut ausgebildet. Die Nagezähne des Unterkiefers

sind beschädigt.

5. Dieser Schädel [76. mit Fell. ^. v. Stegmann- Stein. 25. 3. 09.

A. 23. 10. Kissenji. 10. 4. 08] ist insofern höchst interessant, als er im
Unterkiefer bereits den letzten Molar gewechselt und den neuen Zahn
schon sehr stark benutzt hat, obwohl im Oberkiefer von dem letzten

Molar noch nichts zu sehen ist. (Tafel X, Fig. 3, 4 u. 5). Das deutet

schon auf ein größeres Alter des Tieres hin. In dieser Annahme werde ich

bestärkt durch die Verwachsung der sutura coronalis und die starke

Ausbildung der crista sagittalis, an deren Seiten der Schädel sehr ein-

geschnürt ist. Die Nagezähne sind vorne alle beschädigt,

6. Der sechste Schädel [169. v. Stegmann- Stein. 18. 4. 10. A. 45. 10.

Kissenji] stammt von einem Tiere, das gerade im Zahnwechsel sich

befand. Bei den Prämolaren haben die neuen Zähne die alten schon in

die Höhe gehoben; die letzten Molaren befinden sich noch nicht in

benutzungsfähiger Höhe, im Unterkiefer stehen sie schon im Stadium
der ersten Abnutzung.

7. Beim siebenten Schädel [166. v. Stegmann- Stein. 18. 6. 10.

A. 45. 10. Kissenji] sind die Prämolaren in beiden Kiefern noch nicht

gewechselt, die letzten Molaren aber schon durchgebrochen. Der linke

proc. angularis ist beschädigt.

8. Dieser Schädel [ ?. 101. v. Stegmann- Stein. 25. 3. 09. A. 23. 10.

Kissenji. 30. 6. 08] gehörte einem jungen Tiere an. Im Ober- wie Unter-

kiefer ist der zweite Molar gerade im Zustand der ersten Abnutzung, vom
dritten Molar ist noch nichts zu sehen. Die suturae sind gut entwickelt.

9. Der neunte Schädel [ $. 35. mit Fell. v. Stegmann- Stein.

25. 3. 09. A. 23. 10. Kissenji. 7. 2. 08] zeigt das Bild des 6. Schädels. Die

alten Prämolaren sind im Begriff, abgestoßen zu werden, die letzten

Molaren weisen noch keine Spur der Benutzung auf. Die crista sagittalis

ist gut ausgebildt t. Das linke Jugale fehlt, das rechte Praemaxillare

ist vorn beschädigt, desgl der rechte proc. angularis.

10. Der zehnte Schädel [(^.33. mit Fell. V. Stegmann- Stein. 25.3.09.

A. 23. 10. Kissenji. 6. 2. 08] stammt von einem noch sehr jungen Tier.

Nur der Prämolar ist benutzt; der erste Molar ist zwar in seiner Stellung,

aber noch nicht im Gebrauch; die beiden anderen Molaren fehlen noch
gänzlich. Eine crista sagittalis ist nicht ausgebildet.
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11. Der letzte Schädel [^. 63. mit Fell. v. Stegmann- Stein.

25. 3. 09. A. 23. 10. Kissenji. 18.' 3. 08] gehört ebenfalls einem jungen
Tiere an. Der Prämolar imd der 1. Molar befinden sich im Stadium
der ersten Abnutzung, der 2. und 3. Molar sind noch nicht vorhanden.
Das rechte Nasale fehlt, das rechte und linke Frontale sind zum größten
Teil beschädigt, desgleichen die beiden proc. mastoidei.

Allgemeiner Teil.

Im Folgenden will ich zuerst angeben, worin diese 11 soeben
besprochenen Schädel sich in Übereinstimmung befinden mit den
anderen bisher beschriebenen Schädeln, sodann aber die Merkmale
hervorheben, die sie vor allen anderen auszeichnen.

Was die Basallänge anbetrifft, so scheint sie ebenso wie die größte

Breite mit der von H. cristata und H. galeata die Eigentümlichkeit

großer Variationsfähigkeit gemeinsam zu besitzen. So unterscheiden

sich die beiden von Thomas gemessenen Schädel von H. galeata um
11 mm in der basalen Länge. Ihnen kommen die Kissenji-Schädel

nahe, während die Basallänge von H. ajricae-australis doch alle

anderen übertrifft. Die Basallänge von H. cristata entspricht nach
den Angaben von Thomas den von mir bei den größten der unter-

suchten Schädeln gefundenen Werten. Recht charakteristisch für

die einzelnen Hystrix-Arten überhaupt ist die Länge der Nasalia.

Bei H. cristata sowie bei H. galeata sind diese Knochen lang, sie

reichen so weit nach hinten, daß sie mit dem hinteren Orbita-Rand
in einer Ebene enden. Dasselbe ist auch der Fall bei H. galeata

amhigua. Bei H. africae-australis sind die NasaHa aber bedeutend
kleiner, sie erstrecken sich nur bis zum vorderen Orbita-Rand.

Die gleiche Lage finden wir auch bei den vorliegenden Schädeln.

Das Verhältnis der Länge der Nasalia zu der der Frontalia beträgt bei

H. africae-australis noch nicht 2:1, bei H. galeata und H. galeata

amhigua beinahe 3:1, bei der vorliegenden Spezies aber auch fast

2:1. Der H. africae-australis ähneln die letzten Schädel in dem Ver-

hältnis des Abstandes der crista occipitalis von der sutura naso-frontalis

zu der Länge der Nasalia. Die erste Länge ist bei den 11 aus Kissenji

stammenden Schädeln wie bei H. africae-australis gleich 100 %, da-

gegen bei H. galeata nur 70 %, bei H. galeata amhigua annähernd 80 %
der zweiten Entfernung. Das Verhältnis der Breite der Nasalia am
vorderen Ende zu der am hinteren Ende der sutura naso-praemaxiUaris

beträgt nach Thomas für H. cristata 0,54; H. galeata 0,74; H. africae-

australis 0,52; nach Lönnberg ist dieser Wert für H. galeata 0,707

und 0,74; für H. africae-australis 0,559 rmd 0,601 imd für H. galeata

amhigua 0,57. Bei meinen Messungen ergaben sich folgende Werte:

0,57; 0,597; 0,60; 0,59; 0,54; 0,603; 0,55; 0,58; 0,54; 0,57; im Durch-

schnitt 0,573, also ähnlich den Maßen Lönnbergs für H. africae-australis

und H. galeata amhigua. Die größte Breite der Frontalia liegt bei

sämtlichen Schädeln mit Ausnahme des 3. an der sutura lacrymalis-

frontalis, nicht an dem rudimentären processus postorbitalis frontalis,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



aus dem Nordwesten Deutsch-Ostafrikas. 185

wie wir es auch bei H. africae-australis und H. galeata ambigua finden.

In dem Verhältnis der Höhe zur Breite des foramen magnum stimmen
die vorliegenden Schädel mit H. galeata überein. Das Verhältnis ist

gleich 1:1.
Der arcus zygomaticus maxillaris ist an der dünnsten Stelle nach

den Angaben von 0. Thomas bei Hystrix cristata und galeata 5 resp,

5,5 mm dick, bei H. africae-australis nur 1,7 mm. Bei den von mir
untersuchten Schädeln schwankt die geringste Dicke zwischen 1,5 mm
und 2,5 mm, ähnelt also jedenfa-lls sehr der von H. africae-australis.

Die Breite der processus nasalis praemaxillaris bewegt sich bei meinen
Maßen zwischen 2 und 7 mm. Auffallend sind hierbei die Unterschiede

zwischen den imter 5 und 9 genannten Schädeln, die in vielen Maßen
eine gewiße Übereinstimmung oder Ähnlichkeit zeigen, in diesem
Maße aber um 4 mm, also verhältnismäßig sehr viel, auseinandergehen.

Da Lönnberg, wie schon oben gesagt, leider keine genauen Maße hierbei

angibt, so ist es schwierig zu beurteilen, ob diese Breite der proc. nasalis

praemaxillaris überhaupt von wesentlicher Bedeutung ist, ob sie nicht

vielmehr innerhalb der einzelnen Arten großer Variabilität fähig ist.

Doch mag die Frage nach dem Werte dieses Unterschiedes noch un-

beantwortet bleiben.

Wichtiger ist allem Anschein nach der Abstand des Lacrymale
von der sutura zygomatica, wenngleich auch hierbei wieder der unter 5
aufgeführte Schädel besondere Abweichungen zeigt. Aus der bei der
Einzelbesprechung erwähnten außergewöhnlichen Gebißausbildung,

aus der geringen Breite des processus nasalis praemaxillaris und des

geringen Abstandes des Lacrymale von der sutura zygomatica ergibt

sich eine Sonderstellung dieses Schädels imter den übrigen. Die Breite

des Lacrymalabstandes von der sutura zygomatica beträgt nach Lönn-
berg bei H. galeata 12^/2 mm, bei H. galeata ambigua 13 mm, dagegen bei

H. africae-australis nur 5 mm. Bei den dieser Arbeit zu Grmide liegenden

Schädehi ist nur bei dem 1., dem größten, die Länge der H. africae-

australis erreicht worden, bei allen anderen ist der Abstand geringer.

Es ist dies also das erste Maß, das für diese Schädel charakteristisch

zu sein scheint.

Die Breite des processus zygomaticus maxillaris beträgt nach Lönn-
berg bei Hystrix galeata etwa 11 mm, bei H. africae australis und galeata

ambigua 1772 nam, bei den Kissenji-Schädeln wird die letztgenannte
Breite auch fast immer erreicht.

Ein zweites für die vorliegenden Schädel charakteristisches Maß
ist der Abstand des unteren Kandes des foramen magnum von dem
unteren Kande der crista occipitalis. (Tafel X, Fig. 5.) Dieser Abstand
beträgt nach Lönnberg bei Hystrix africae-australis 24 mm, bei H. galeata

ungefähr 31 mm, bei den von mir untersuchten Schädeln schwankt er

zwischen 42 und 30, scheiden jedoch die beiden letzten Schädel wegen
ihres jungen Alters aus, zwischen 42 und 37 ; der Durchschnitt für dieses

Maß ist dann für die Schädel 39,4. Mithin ist also diese außerordentliche
Größe des angegebenen Abstandes ein wichtiges Merkmal für die vom
Kivusee^stammenden Schädel.
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Das dritte mit den beiden vorliergenannten das wichtigste Unter-
scheidungsmerkmal bildend, ist die SchädeUiöhe gemessen in vertikaler

Richtung vom Gaumen zwischen dem 1. Molar bis zur sutura nasalis.

Bei keinem bisher gemessenen Stachelschweinschädel ist die Höhe des-

selben so gering wie die bei den vorliegenden. Selbst die niedrige

H. cristata bleibt mit 70 mm immer noch 4 mm hoher als der ausge-

wachsenste von den 11 untersuchten Schädeln. Wenn ich wiederum
die beiden jüngsten Exemplare nicht mit einbeziehe, so ist der Durch-
schnitt der Schädelhöhe 63,2 mm, mit den beiden jugendlichen Schädeln
sogar nur 60,5 mm. Dieser große, in die Augen fallende Unterschied
veranlaßt mich, zusammen mit den beiden anderen oben genannten
Merkmalen, die durch sie charakterisierten Schädel als die einer neuen
Art aufzufassen, der ich zu Ehren des Sammlers, des Herrn Hauptmann
V. Stegmann und Stein, den Namen ,,Hystnx stegmanni^ gebe.

Diese neue Spezies ähnelt am meisten der von Lönnberg be-

schriebenen Hystrix galeata amhigua, sowie der Hystrix africae-australis,

zeigt aber von beiden doch wesentlich verschiedene Eigentümlichkeiten.

Es ist zu bedauern, daß 0. Thomas bei dem aus Uganda stammenden
Schädel nicht mehr Maße und den genauen Fundort angegeben hat,

denn er stammt aus einem Gebiet, das dem Kivusee von allen bisher

genannten Fundorten am nächsten liegt, und bei reichlicher Angabe
von Maßen wäre eine eingehendere Vergleichung des Uganda- Schädels
mit H. stegmamii möglich gewesen.

Nun kommt es sehr zu statten, daß unter den im Besitz des Berliner

Museums befindlichen Hystrix- Schädeln sich einer aus größerer Nähe
des Kivusees befindet. Das Tier ist vom Herzog Adolf Friedrich

zu Mecklenburg bei Ruasa am Mulera (Bolero), einem kleinen See

im Osten des Kivusees, erlegt worden. Seine Maße sind folgende:

(vergl. Tab. II):

I

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



aus dem Nordwesten Deutsch Ostafrikas. 187

Btcllimg ein. Bei keinem der 1 1 anderen Schädel ist die crista sagittalis

in der Weise entwickelt, nur der schon oben unter 5 wegen seiner

Abweichungen erwähnte Schädel zeigt eine ähnliche crista-Bildung.

Sie ist bei dem vorliegenden Exemplar wie bei dem 5. von Kissenji

stammenden sehr düim, in ihrer Mitte beträgt ihre Dicke 1 mm, bei

dem unter 2 oben beschriebenen Schädel, dessen crista sagittalis

verhältnismäßig mit am besten ausgebildet ist, beträgt die Dicke an
derselben Stelle 4,5 mm. Bei dem von Ruasa Mulera stammenden
Schädel ist die crista sagittalis 24,5 mm, bei dem unter 2 genannten
Schädel nur 14 mm lang.

Aus den gemac}>.ten Angaben entnehme ich also Folgendes: Der
vom Ruasa Mulera stammende Schädel zeigt die Merkmale der neuen

Species H. stegmanni; er zeigt aber infolge der eigentümlichen Aus-

bildung der Parietalgegend ein besonderes Bild, das mich dazu ver-

anlaßt, anzunehmen, daß hier eine Rasse von H. stegmanni vorliegt,

die ja leicht erklärlich ist durch die verschiedene geographische Lage.

Bestärkt in dieser Annahme werde ich ferner noch durch die Befunde
an dem so oft erwähnten 5. Schädel, dessen Crista occipitalis der eben

geschilderten aufs äußerste ähnelt. Indessen will ich vorläufig noch
diese letzten Fragen als unsicher hingestellt sein lassen und ihre end-

gültige Beantwortung auf kurze Zeit hinausschieben. Desgleichen

soll die Besprechung der Felle der neuen Species, die auch be-

merkenswerte Unterschiede von H. africae-australis und H. galeata

zeigen, einer weiteren Arbeit vorbehalten sein. Bemerken möchte
ich hierbei jedoch, daß die wichtigsten Merkmale und Kennzeichen
der verschiedenen Hystrix-Arten in der Ausbildung des Schädels

liegen.

Berlin, den 30. August 1910.
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Figureüerklärung, Tafel X.

Fig. 1—6. Hystrix stegmaimi.

Fig. 1. Schädel 125 von der Seite gesehen, v. Stegmann- Stein. Kissenji.

^2 natürl. Größe.

Fig. 2. Schädel 136 von oben gesehen, V. Stegmann- Stein. Kissenji. V2ii^türl.

Größe.

Fig. 3 mid 4. Schädel 76, v. Stegmann-Steia. Kissenji. 10. 6. 08. ^.

Fig. 3. Schädel von unten gesehen. ^3 natürl. Größe. Gebiß: i 1. c 0.

pm 1. m 2.

Fig. 4. Unterkiefer. ^/^ natürl. Größe. Gebiß: i 1. c 0. pm 1. m 3.

Fig. 5. Schädel 125 u. 76 von hinten gesehen. Links: 76; Rechts: 125.

V2 natürl. Größe. Entfernung des unteren Randes des foramen magnum von der

crista occipitalis: 40 mm resp. 42,5 mm.
Fig. 6. Schädel vom Ruasa Mulera östl. Kivusee. Herzog Adolf Friedrich

von Mecklenburg. V2 natüil. Größe.
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F. Müller, Hystrii; stcgmanni n. sp.
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